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Wahlkampf.
Das Wahlbuch der Sozialdemokratie.

Bekanntlich hat der Vorſtand unſerer Partei ein „Hand-
buch für ſozialdemokratiſche Wähler“ herausgegeben. Das-
ſelbe ſchildert in knapper, gemeinverſtändlicher und feſſelnder
Weiſe an der Hand der Thatſachen das Parteiweſen in
Deutſchland; die Sünden, welche die bürgerlichen bezw.
„ſtaatserhaltenden“ Parteien durch ihre Sonderintereſſen
politik im Reichstage und anderen Parlamenten am Volke
begangen haben die Umtriebe der Reaktion. Jm Zuſammen
hange mit alledem wird die Stellung der Sozialdemokratie
u allen wichtigen politiſchen, ſozialen und wirtſchaftlichen

agen und die diesbezügliche Thätigkeit der ſozialdemo
kratiſchen Reichstagsfraktion dargelegt. Ein Anhang giebt
die wichtigſten Mitteilungen, betr. die Wahlagitation, das
Wahlrecht und ſeine Ausübung c. c.

Daß das Buch von außerordentlichem Werte für unſere
Agitation iſt, ergiebt ſich u. a. aus der großen Aufmerkſam
keit, welche die gegneriſche Preſſe ihm ſchenkt. Die Magdeb.
Zeitung widmet ihm einen Leitartikel, der den Zweck hat,

lauken zu machen, das Buch bemühe ſich, die Sozialdemo-
„in möglichſt harmloſer Geſtalt vorzuführen“. Da

heißt es:
Was iſt aus dem ſonſt von allen Tribünen verkündeten

Satze, daß die Gewalt die Geburtshelferin aller großen neuen
Bewegungen ſei, und aus dem Dogma von der Proletarier
diktatur geworden In dem Handbuch hören wir, daß Staats
und Geſellſchaftsordnungen nicht künſtlich nach dem Willen
rinzelner geſchaffen werden können.“
Es ſoll alſo den Leſern des Blattes die Anſicht beigebracht

werden, „in Wahrgeit“ proklamiere die Sozialdemokratie den
„Gewaltkampf“ und die „ProletarierDiktatur“! Das iſt
ebenſo dumm wie imfam. Denn ſtets hat die Sozialdemo-

bekannt, daß, enigegen den
eſchichtlichen Erfahrungen, die Einmiſchung derſeitherigen

rohen Gewalt in die naturnotwendige Entwicke ung vermieden
werden möge. Und niemals hat ſie eine Klaſſen Diktatur,
ſondern immer die Beſeitigung aller Klaſſenherrſchaft ge
fordert, nie hat ſie die Thotheit begangen, zu erklären, daß
Staats und Geſellſchaftsordnungen willkürlich, künſtlich nach
dem Willen einzelner zu ſchaffen ſeien.

Die Kreuzzeitung leiſtet ſich auch einen Leitartikel über
das Buch. Von den vielen dummen und ſchoflen Angriffen
des Junkerblattes wollen wir die dümmſten und ſchofelſten
hier niedriger hängen:

„Der revolutionäre Charakter der ſozialdemokratiſchen Partei,
der erſt kürzlich von dem ſozialdemokratiſchen Zentralorgan
wieder betont wurde, um die thätigſten, die zielbewußten Ge
noſſen zu befriedigen, wird in dem neuen „Handbuch“ mit auf
fälliger Befliſſenheit zurückgedrängt und verhüllt. Man will
eine möglichſt große Zahl von Stimmen für die ſozialdemo-
kratiſchen Kandidaten zuſammen bringen, um damit prunken
und nach oben wie nach unten hin Eindruck machen zu können.
Das iſt die Politik der Sammlung, welche der ſozialdemokratiſche
Parteivorſtand betreibt, und man wird Lei der Wahlagitation
vor allem beſtrebt ſein müſſen, der ſozialdemokratiſchen Partei
die opportuniſtiſche Maske abzureißen, die ſie ſich zeitweilig für
die Dauer der Wahlagitation aufſetzt, um alle unzufriedenen
und womöglich auch alle indifferen Elemente an ſich zu ziehen.
Dieſen von der Furcht diktierten Lügen ſchließt die übliche

Faſelei über den ſozialdemokratiſchen Zukunftsſtaat“ und
die „Mittelſtandsfeindſchaft“ der Sozialdemokratie ſich an.
Den Schluß bildet folgender Wutausbruch:

„Wie die Ramſchbazare, ſo ſpekuliert jetzt auch der ſozial
demokratiſche Parteivorſtand mit ſeinem „Handbuch“ auf die
Boniertheit der Maſſen Demgegenüber iſt es die oberſte
Aufgabe aller nichtrevolutionären Parteien, die Maſſen über die
Doppelzüngigkeit und Hinterhaltigkeit der ſozialdemokratiſchen
Partei uſlutlären die revolutionären Beſtrebungen dieſer Par
tei darzulegen und auf die letzten Ziele des Umſturzes hinzu
weiſen. Die Sozialdemokratie würde dem Volke nicht einen
Himmel auf Erden, ſondern eine Hölle bereiten, die ſelbſt auf
kurze Dauer nicht ertragen wäre.
Das iſt die „Revanche“ dafür, daß unſer Handbuch

die Raub und Volksbetrugspolitik der Konſervativen, der
Junker, der Agrarier und Mucker, die Niedertracht und Ge
meingefährlichkeit der Reakttion mit kritiſcher, vernichtender
Schärfe ſchildert und den Volksbetrügern die Heuchlermaske

vom widerwärtigen, abſchreckenden Antlitz reißt.
Wir quittieren dankend für dieſe „Revanche“ in der Hoff

nung, daß ſie dazu beitragen wird, die Wirkung unſeres
Wahlbuches zum Schaden der Gegner zu erhöhen.

Landräte, die der Belehrung bedürfen.
Der Landrat von r ne ein Herr von Winterfeldt,

e Bekanntmachung erlaſſen9 an den 6. Mai 1898.
z

Aus Anlaß wiederholter Anfragen mache ich die Magiſträte,
Guts und r des Kreiſes darau aufmerkſam

Schnitter an dem Orte, wo ſie a Arbeit wegen vordaß e t in d gsWählerliſte aufn Wa heit ſad die Schnitter in dem Orte,
wo ſie ihren eigentlichen Wohnſiz haben. Der Landrat.

von Winterfeldt.
Landrat des Kreiſes Oberbarnim hat ſich in gleicherwaſe un die Anfechtbarteit der Wahl in ſeinem Kreiſe ver
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Die Schnitter, welche ſich jetzt in einzelnen Ortſchaften des
Kreiſes zur Arbeit aufhalten und zum Herbſt in ihre Heimat
a a haben hier keinen Wohnſitz und ſind daher nicht
n die Reichstags Wählerliſten aufzunehmen. Iſt dies ſchon
eſchehen, ſo ſind ſie untn ſie unter Angabe des Grundes wieder zu

Sollten Einwendungen der bezeichneten Art gegen ihre Fortlaſſung aus den Wählerliſten erhoben werden, nd W olche
nach Vorſchrift meiner Verfügung vom 26. v. M., Nr. 98 des
Kreisblattes, aus den ländlichen Ortſchaften zur Entſcheidung
einzureichen.

Der Landrat.
v. Oppen.Die Beſchäftigung mit ihren landrätlichen Pflichten hat

offenbar den beiden Herren nicht Zeit gelaſſen, ſich auch um
die Entſcheidungen der Wahlprüfungskommiſſion zu be-
kümmern. Sonſt würden ſie wiſſen, daß die Schnitter ohne
jede Einrede an dem Orte in die Wählerliſte aufzunehmen
ſind, an dem ſie ſich Zeit der Liſtenauslegung befinden.

Ein Bild aus Sachſeu.
Jm Städtchen Hohnſtein in der ſächſiſchen Schweiz hatte

der Bürgermeiſter den Wirt des Schützenhauſes an Amts-
ſtelle einen Revers unterſchreiben laſſen, daß er ſeinen Saal
nie wieder den Sozialdemokraten zu Verſammlungen zur
Verfügung ſtellen wolle. Genoſſe Fräßdorf interpellierte
deshalb im ſäch ſiſchen Landtage die Regierung, was ſie zu
thun gedenke, um derartige amtliche Eingriffe in die Rechte
der Staatsbürger künftig zu verhindern. Daß dabei die in
Sachſen in hoher Blüte ſtehende elende Saalabtreiberei von
Fräßdorf in ſchärfſter Weiſe gegeißelt wurde, iſt ſelbſt
verſtändlich. Der Miniſter des Jnnern müf zugeben, daß
das Schützenhaus Privateigentum des Wirtes war und der
Bürgerwneiſter als ſolcher kein Recht zu einer Beeinfluſſung
habe. Der Bürgermeiſter habe aber auch nicht in ſeiner
amtlichen Eigenſchaft als Bürgermeiſter gehandelt,
ſondern in ſeiner privaten Eigenſchaft als Ausſchußmitglied
der privilegierten Schützengeſell ſchaft. Das Schreiben ſei
zwar an Amtgsſtelle aufgeſetzt, aber nicht vom Ratsſchreiber,
ſondern vom Privatſchreiber des Bürgermeiſters, und das
beigedruckte Amtsſiegel habe nur die Echtheit der Unter-
ſchrift des Wirtes beglaubigen ſollen. Der Vorwurf der
amtlichen Beeinfluſſung ſei alſo vollſtändig ungerechtfertigt.

So iſt es!

Tagesgeſcahjichte.

Aber Eugen! Herr Eugen Richter ſpendiert in der
heutigen Nummer ſeiner Freiſ. Zig. einen Leitartikel an das
vom Parteivorſtand herausgegebene Handbuch für ſo
zialdemokratiſche Wähler. Er tadelt, daß in dem
Buche von allem Möglichen die Rede ſei, nur nicht „von
den eigentlichen Zielen der Sozialdemokratie“. Tiefſinnig
philoſophiert dann der tugendhafte Page der Spar Agnes:

Wenn man aber eine beſtehende geſellſchaftliche Ordnung be
ſeitigen will, muß man ſich doch klar ſein, wie dasjenige,
was man an die Stelle ſetzt, ausſieht, denn nur als-
dann läßt ſich beurteilen, ob die neue Ordnung beſſer iſt als
die alte. Nur wenn man beiſpielsweiſe die letzten Schluß
folgerungen zieht aus der Llufhebung des Privateigentums,
läßt ſich beurteilen, ob dieſe Aufhebung nicht gerade zur Vec-
elendung der Geſellſchaft führen muß
Aber natürlich, wackerer Eugenius! Durch die Aufhebung

des Prioateigentums an Produktionsmitteln wird jeder zwanzig
mal reicher als er jetzt iſt. Die unausdleibliche Folge da
von iſt die vollſtändige „Verelendung der Geſellſchaft
Wer's nicht glaubt, der leſe Eugen Richters Sozialdemo-
kratiſche Zukunftsbilder. Dort ſtehl's drin, und da muß es
wahr ſein.

Alſo doch! Lügen haben kurze Beine; aber die Dementis
der Regierung kommen gar nicht erſt auf die Beine Als
vor zwei Wochen die Mitteilung durch die Preſſe lief, es
ſollten ſtarke Abteilungen der Landwehr zu einer Uebung
derart eingezogen werden, daß für die eine Hälfte der Wahl
tag an den Schluß der Uebungz, für die andre Hälfte an
den Beginn der Uebung falle, da verſicherten nach acht
Tagen die offiziöſen Blätter mit biedermänniſcher Sicherheit,
die Regieruag denke gar nicht daran, ſie habe vielmehr
„generell“, al allgemein angeordnet, daß der Wahltag für
die Einzuziehenden frei bleibe. Nun wird der Frankf. Ztg.
berichtet, daß am 17. Juni die Mannſchaften r
müſſen. Da der 16. Juni der Wahltag iſt, werden viele
chon an dieſem Tage die Reiſe in die Garniſon antreten

müſſen, ſo daß ſie von ihrem Wahlrechte keinen Gebrauch

e le. Für die Jnfanterie und Sanitäts
offiziere ſollen blaue Waffenröcke von bedeutend hellerem
Farbenton als bisher eingeführt werden. Die diesbezüg
lichen Proben ſeien bereits vom Kriegsminiſterium veraus

gabt worden. e legung deregen Kaiſerbeleidigung wurde in Liegnitz dee Lauriſch zu 2 Jahren Gefangnis

verurteilt. Der Unglückliche ſoll in einer Schenke beſchim
pfende Aeußerungen über die an der Wand hängenden Kaiſer
bilder gemacht haben. Zwei Jahre wegen einer unvorfſich-
tigen Aeßerung über das Reichsoberhyaupt! Man würde
ſelbſt in der Zeit des verſinkenden römiſchen Soldatenkaiſer
de lange ſuchen müſſen, ehe man hierzu ein Gleichſtück

ndet.
Wegen Kaiſerbeleivigung wurde ferner vom Land

gericht Lieanitz der Dachdecker Joſeph Wagner zu neun
Monaten Gefängnis verurteilt, weil er Bemerkungen über
die Reiſe Wilhelm II. nach Jeruſalem gemacht hatte.

Ausland.
Jtalien. Nicht bloß der Hunger, ſondern audie ſchlechte Gemeinde Verwaltung ne der Urſachen z

Anruhen in Jtalien. „Jch kenne ein Dutzend ſolcher Ver
waltungen,“ ſchreibt ein Gewährsmann dem Maittino, „deren
Budget von Leuten verwaltet wird, die ins Zuchthaus ge
hören. Mindeſtens der vierte Teil der Gemeindegelder wird
für die Beamten ausgegeben. Was ein einziger thun
könnte, dafür werden ſechs und ſieben oder gar zehn Be
amte angeſtellt. Und wer ſind dieſe? Es ſind die Söhne
von Bürgermeiſtern, Gemeinderäten, Parteiführern, dumme
oder ſchlechte Menſchen, die im Examen durchgefallen ſind
oder wegen ſchlechter Aufführung irgendwo davongejagt wur
den, und die in den Kneipen ſich herumtrieben, bis ſie durch
ihre Verwandten und Gönner eine Lebensſtellung im Ge
meindedienſt fanden. Warum aber ſchweigen die Staats
behörden und genehmigen jeden Gemeinderatsbeſchluß, auchwenn er ungeſetzlich ſt Weil es die Aufgabe der Prä

fekten und Unterpräfekien iſt, regierungéfreundliche Abge
ordnete in die Kammer zu ſchicken; haben ſie dies gethan,
dann iſt ihre Aufgabe erſchöpft in wenn ſie ſich
einmal weigern ſollten, einen ungeſetzlichen Leſchuß u
nehmigen! Dann laufen die Gemeinderäte zu den Abge g
ordneten und verlangen, daß der ungefällige Unterpräfekt in
die ſardiniſche Verbannung geſchickt werde, widrigenfalls er,
der Abgeordnete, ſein Mandat verliere. Der Abgeordnete
reiſt ſchleunigſt nach Rom und ſetzt es durch, daß der Unter
präfekt geſtraft wird. Er wird thatſächlich beſtraft. So
vorgekommen vor zwanzig Tagen in einer Gemeinde unſerer
Provinz.“

Das iſt eine draſtiſche, aber keineswegs übertriebene
Schilderung der thaiſächlichen Verhältniſſe. Aus dieſen
Gründen erklärt es ſich einerſeits, daß die Wut des
Volkes ſich nicht bloß gegen die Oktroiſtätten, ſondern auch
gegen die Rathäuſer und die Wohnungen von Bürger-
meiſtern, Stadträten und andern Gemeindeherrſchern richtet,
und es erklärt ſich anderſeits, warum das Volk keine Hilfe
mehr von der Regierung erwartet. Gegen die korrupte Ge
meinde- Verwaltung klagen, das hieße ja von Pontius an
Pilatus appellieren.

Amerika. Geſtorben iſt in Philadelphia ein alter Acht
undvierziger, der demokratiſche Redakteur Dr. Kellner.
Er gründete 1848 im Alter von 29 Jahren mit Heinrich
Heyſe in Kaſſel das Witzblatt Horniſſe, das ſich bald in
ein demokratiſches Tazeblatt verwandelte. Kellner war 1849
Mitglied der kurheſſiſchen Ständeverſammluna, welche die
Steuern verweigerte und Präſident des Verbandes der demo
kratiſchen Vereine der beiden Heſſen, Naſſaus und Waldecks.
Als die bairiſchen und öſtreichtſchen Okkupat onsruppen 1851
einrückten, floh Kellner, wurde aber in Weſt alen verh iftet
und mit den anderen Mitgliedern des permanenten Aus-
ſchuſſes der kurheſſiſchen Ständeverſammlung auf Anklage:
des Hochverrats vor das Kriegsgericht geſtellt. Es gelang
ihm jedoch, nach Amerika zu entkommen. Er gründete zu
nächſt in Newyork die Reform und wurde dann (1855)
Chefredakteur des Philadelphia Demokrat. Dr. Kellner hat
ſich um das Deutſchtum in den Ver. Staaten ſehr verdient
gemacht.

Krieg zwiſchen Spanien und Nord
Amerika.

Aus Madrid kommt die überraſchende Meldung, die beiden
Hauptführer des kubaniſchen Aufſtands Gomez und Garcia
ſeien willens, ſich auf die Seite Spaniens zu werfen. Vor Kuba
liegt das auf 11 Schiffe verſtärkte amerikaniſche Geſchwader. Zu
einem e 3 iſammenſtoß mit dem ſpaniſchen Geſchwader
iſt es noch u ekommen.ſt e iniſterkriſis ſchleppt ſich ungelöſt weiter. Am
Sonnabend hat der König der Belgier in Madrid der Königin
Regentin einen mehrſtündigen Beſuch abgeſtartet. Vielleſcht hater ſie dadurch tröſten wollen, daß er ihr das Schickſal ſeines ver
krachten Kongoſtaates erzählt hat. Ueber die Lage auf den
Philippinen iſt nichts Sicheres zu berichten. Alles in a
kann ſchon jetzt als ſicher angenommen werden, daß die häßliche
Balgerei ein ähnliches Ende nehmen wird, wie der Krieg zwiſchen
Griechenland und der Türkei um die Jnſel Kreta.

Solizeiliches und Gerichtliches.
s Im April wurden wegen politiſcher Vergehen über Partei
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Schott, wurde wegen Beleidigung des utzmanns Schaub
vom Landgericht in Kaſſel zu 30 M. Geldſtrafe oder 5 Tagen
Gefängnis verurteilt.

Arbeiterßewegung.
Lohnbewegungen der Vauhandwerker. Jn Grünberg

in Schleſien wollen die Maurer die Feſtſetzung einer 10ſtündigen
m s und 35 F. Stundenlohn verlangen.

Jn Neuſalz a. O. befinoen ſich 200 Maurer im Augsſtand,
die einen Stundenlohn von 30 Pf. fordern.

Ju Zwickau ſind von den ſtreikenden Zimmerern 50 Mann
abgereiſt, 48 arbeiten zu den neuen Bedingungen und 68 Mann
ſind g3 unterſtützen. Man nimmt an, daß die Meiſter in den
nächſten Wochen ihren Widerſtand aufgeben müſſen. Nach Pfingſten
gederken die Maurer ihre Forderung geltend zu machen.

Die v in Eſſen hat eine ſchwarze Live heraus-
gegeben die Namen von ſtreikenden Arbeitern enthält.

n Solingen dürfte der Streik der Maurer vermieden ſein,
da, zwiſchen den Arbeitern und den Unternehmern im Baugewerbe
eine Einigung erzielt wurde. Der Lohnſatz wird danach auf
470 M. feſtgeſetzt und ſollen in Zukunft alle Lohnſtreitigkeiten
vor eine zu gleichen Teilen aus Arbeitnehmern und Arbeitgebern
S Vergleichskammer gebracht und von dieſer er-

digt werden. Auch die übrigen Forderungen der Arbeiter wur
den im weſentlichen als berechtigt anerkannt und Gewährung zu
eſtanden. Die Abmachungen der Delegierten ſollen nun den
e Wugen der Baugewerksmeiſter und der Maurer vorge-

egt werden.
Ein internationaler Steinarbeiter- Kongreß wird in der

1 vom 29. Mai bis 2. Juni in Würzburg ſtattfinden. Außer
60 deutſchen Delegierten werden hierzu je einen Vertreter Holland,
Frankreich. die Schweiz, Oeſtreich Jtalien, Schweden und Nor-
wegen, Dänemark, Belgien und Ungarn entſenden.

n Flensburg dauert der Ausſtand der Tiſchler fort.
Die Tapezierer in München hatten bisher immer noch mit

einigen größeren Firmen um die Einführung der 9ſtündigen Ar
beitszeit zu kämpfen. Jetzt haben ſie den Erfolg zu verzeichnen,
daß bis auf eine Werkſtatt in allen anderen die Fabrikanten nach
gegeben haben.

Die Tiſchler in Stralſund ſtreiken. Sie fordern 30 Pfg.
Stundenlohn und den Zehnſtundentag.

Die Glaſer in Gera ſtreiken.
Die Holzarbeiter in Düſſeldorf ſind abermals mit den

Unternehmern in Differenzen geraten.
An den Lauterberger Stuhlarbeiterſtreik erinnert eine

Gerichtsverhandlung, die fich vor kurzem vor der Strafkammer in
Hamburg abſpielte. Während des Streiks, in dem die Arbeiter
um das Recht, dem Holzarbeiter-Verband anzugehören, ſchwer
kämpfen mußten, machte ſich beſonders die Firma Fechter und
Kaltwaſſer in Oderfeld bemerkbar, die in rückſichtsloſer Weiſe von
ihren Arbeitern den Austritt aus der Organiſation verlangte.

etzt entpuppen ſich beide Firmeninhaber als würdige Ordnungs-
en, Herr Fechter ſpaziert wegen Unterſchlagung ihm anver-

trauter Gelder in Höhe von 118163 Mk. auf fünf Jahre ins
Gefängnis und ſein Kompagnon iſt ſpurlos verſchwunden nach
dem er vergeblich verſuchte, die Arbeiterkrankenkaſſe um ihr Ver
mögen zu betrügen.

ine nette Geſellſchaft! Und mit ſolchen Spitzbuben müſſen
ch die Arbeiter im Kampf um das Koalitionsrecht herumſchlagen.
ielleicht erwägt man an geeigneter Stelle, ob nicht in acht

ſolcher Vorkommniſſe eine Verſchärfung ves z 153 der Gewerbe
ordnung angebracht erſcheint.

Kuskland.
Oeſtreich. Der Streik der Prager Zimmerer

nimmt immer größere Dimenſionen an; es ſtreiken jetzt mehr als
700 Mann. Auf dem Ausſtellungsplatz und bei einigen Privat-
bauten ſuchen ſich die Meiſter auszuhelfen, indem ſie Arbeiter aus
anderen Gewerben verwenden. a aber ein Teil der Meiſter

De Ppandein bereit iſt, hofft man auf baldige Beilegung
eiks.

Iokales und Provinzielles.
Halle a. S., 17. Mai 1898.

Zur Maurerbewegung. Am heutigen Dienstag neh-
men die hieſigen Maurer m öffentlicher Verſammlung Stel-
lung zu dem Beſchluß der Baugewerks-Jnnung, vom 1. Mai
ab 42 Pfg. Stundenlohn für ſämtliche im Baugewerbe be-
ſchäftigten Maurer und Zimmerer zu zahlen. Die Bau
gewerks-Jnnung hat den von ihr gefaßten Beſchluß nicht
eingehalten und, mit wenigen Ausnahmen, unter 42 Pfg.
gezahlt. Schon im Frühjahr haben die hieſigen Maurer
geſellen beſchloſſen, einen Stundenlohn von 45 Pfg. zu ver-

Herrſchen oder dienen
Roman von M. Kautskv.

8 Nachdruck verboten.An dieſem Punkt des lebhafteſten Verkehrs befindet ſich das
otel Danieli, auch Grand Hotel Royal geheißen, das erſte
enedigs. Jm erſten Stock desſelben wurden vielumfaſſende Vor

bereitungen zum Ewpfange eines im voraus angemelderen Gaſtesgetroffen. Zwei Cameriere kommandierten eine Anzahl Dienſt-

leute und Arbeiter, die in eilfertiger und vielgeſtaltiger Thätigkeit
ſich in den Gemächern tummelten. Ueberall wurde gebürſtet und
geputzt, wurden dicke Teppiche gelegt, neue Möbel aufgeſtellt und
eine Unzahl jener Gegenſtände des Luxus und der Bequemlichkeit
aufgehäuft, die die Weichlichkeit und eine übermütige Verwöhnung
als „unumgänglich“ zu bezeichnen belieben. Die Cameriere rannten
hin und her und gaben noch ungeſtümer ihre Befehle, als nen
hinterbracht wurde, daß der deuiſche Baron, der dieſe Apparte-
wents beſtellt hatte, nun ſelbſt gekommen war, um ſie, ehr ſie be
zogen wurden, in Augenſchein zu nehmen.

aron Hellenbach trat in der That einige Augenblicke nachher
in den Salon, von dem Hotelier vegleitet, der ihm die Honneurs
machte. Eugen von Hellenbach ſah etwas echauffiert aus, etwas
ungeduldig. Er prüfte und guſtierte, er ging von einem Gemach
in das andere, und fand keines ſo elegant, als er es gewünſcht
hätte. Er hatte friſche Blumen befohlen, und ſie waren noch nicht
da, er hatte orientaliſche Tepriche in zarten Tönen gewünſcht, und
man hatte einheimiſche Produlte hingelegt, deren Ornamentik und
grelle Farbe ein an Schönheit gewöhntes Auge beleidigen mußte.

Aber Sie wiſſen doch, wer dieſe Appartements bewohnen ſoll
rief er erzürnt dem Hotelier zu. „Eine Künſtlerin, und zwar eine
Künſtlerin erſien Ranges, Signora Bianca!“

Der Hotelier verneigte ſich vor dem Klauge dieſes Namens, und
er verſicherte hierauf dem Kavalier, es werde alles noch herbei-
geſchafft und gewiß alles arfgeboten werden, um ſelbſt die ver
wöhnieſte Dame zu befriedigen. Er wiſſe ja die Ehre, die ihm
Signera Biarca erweiſe, ganz hrend zu ſchätzen und ſein Hotel
werde ſich derſelben würdig zeigen.

ei Zeitungsreporter traten jetzt berein und ſtellten ſich in
dieſer Eigenſchaft dem Baron vor. Sie wollten die Appartements
e welche die Diva bewohnen werde, um eine kleine Be
ſck g derſelben zu liefern ſie verſicherten, es könne in dieſem

Darauf trat die wert mit ihremln ervor, 42 Pfg. zu geben. Man ſollte nun mei

nen, die Mitglieder der letzteren müßten ſo konſequent ſein
und wenigſtens den von ihnen ſelbſt gefaßten Beſchluß
reſpektieren, zumal dieſer den Wünſchen der Maurer durch
aus nicht Rechnung trägt, da er eine Differenz von 3 Pfg.
pro Stunde ausmacht gegenüber dem Verlangen der Maurer
geſellen. Doch keine Spur davon. Sie bezahlen oren
unter 42 Pfg. Die heute abend im Roſenthal ſtattfindende
Verſammlung wird deshalb entſchieden Stellung zu nehmen
haben, wie ſich die Lohnverhältniſſe der Maurer in dieſem
Sommer geſtalten ſollen. Es iſt Pflicht eines jeden Berufs-
angehörigen, in dieſer Herſammlung zu erſcheinen und über
die Lage des Gewerbes ſich zu vrientieren, damit er irg
ſtande iſt, auch den von der Verſammlung gefaßten Be
ſchlüſſen Geltung zu verſchaffen. Deshalb heute abend alle
Maurer nach dem Roſenthal

Das neunt man Pech! Bei der letzten Gemeinde
ratswahl in Giebichenſtein gab ſich der dortige Kommunale
Bürgerverein die beſtmöglichſte Mühe, die Wahl unſerer
Genoſſen Emmer und Kaiſer zu verhindern. Das gelang
ihnen bekanntlich nicht, denn unſere Genoſſen gingen mit
großer Mehrheit als Sieger aus der Wahl hervor. Nun
giebt die Landgemeindeordnung den Wählern das Recht,
ihr Stimmrecht anderen Wahlberechtigten zu übertragen. Es
bedarf aber hierzu einer Vollmacht, die mit einem Stempel
verſehen ſein muß. Der Kommunale Bürgerverein ſuchte
ſelbſtverſtändlich alle Mannen für ſich mobil zu machen und
holte die Vollmachten von 85 Hausbeſitzern ein, die in
Giebichenſtein Grundſtücke beſitzen, aber in Halle wohnen.
Geſagt, gethan. Man ſtellte die Vollmachten aus, ließ ſie
von den 85 Wahlberechtigten unterſchreiben und eilte flugs
zur Behörde, um ſich die Echtheit der Vollmachten beſtätigen
zu laſſen. Daß auch eine Stempelmarke notwendig war,
um der Vollmacht die volle Giltigkeit zu geben, das ſchien
man weder ſeitens des Kommunalen Bürgervereins noch
ſeitens der betr. Behörde zu wiſſen. Man glaubte alſo,
mit dieſer Vollmacht nun das Mittel gefunden zu haben,
die verfl Roten vom Gemeindekollegium in Gie-
bichenſtein fernhalten, bezw. das Anwachſen derſelben ver
hindern zu können, da bekanntlich ſchon zwei dieſer Sorte
von Menſchen daſelbſt ihr ſtörendes Treiben ſeit der Wahl
von 1896 vornahmen. Stolz wie Siegfried zog man aus,
um den Lindwurm Sozialismus zu töten. Man wählte und
wählte, und ſiehe da, es war vergebens. Die Roten hatten
geſiegt. Doch nicht genug des grauſamen Schmerzes. Die
Steuerbehörde, die Wind von dieſen eigenartigen Vollmathten
erhalten hatte, ſchickte nun dieſer Tage jedem der Vollmacht-
gebenden die Aufforderung zu, den vierfachen Betrag des
Stempels derſelbe beträgt 1.50 M. nämlich 6 M.,
dazu noch 30 Pf. Schreibgebühr, ſchleunigſt an die Steuer
behörde einzuſenden, widrigenfalls Pfändung vorgenommen
würde. Darob heilloſe Erregung unter den 85 halleſchen
Wahlberechtigten und große Schadenfreude in den Reihen
der Giebichenſteiner Genoſſen Die erſteren ſollen mit der
Fauſt in der Taſche gedreht habe niemals wieder ſich zum
Sieigbügel des Kommupalen Giebichenſteiner Bürgervereins
e und auch in Zukunft ihr Wahlrecht ſelber ausüben
zu wollen.

Zerquetſcht wurde dem Schloſſer Alfred Pfeiffer Sonn
abend nachmittag in der Maſchinenfabrik von Weiſe u. Monski
beim Probieren einer Kompreß Pumpe der linke Zeigefinger.

Zum Pfingſtreiſeverkehr macht die preußiſche Staatsbahn-
verwaltung bekannt, daß die Rückfahrtkarten der bairiſchen, württem-
bergiſchen und badiſchen Staatebahnen, ſowie der Reichsbahner
in Elſaß Lothringen und der pfälziſchen Bahnen nur eine Giltig-
keitsdauer von zehn Tagen haben; es gilt für dieſe Bahnſtrecken
alſo nicht die Beſtimmung für den Pfingſtverkehr, daß die Rück
ſener vom 26. Mai bis 6. Juni, mithin zwölf Tage, Giltig-
eit haben.

Wieder eine Blutvergiftung. Der Maler Berbig von
hier wurde am Sonntag vormittag bei einem Spaziergange von
einer Fliege auf die rechte Hand geſtochen. Der Schmerz wurde
heftiger und B. ließ ſich von einem Arzte einen werband anlegen.
Der Arm ſchwoll jedoch immer mehr an und nach Mitternacht
e ſich B. ins Diakoniſſenhaus behufs Operation des Armes

egeben.
Das Walhallatheater leiſtet ſich im gegenwärtigen Spiel-

plan, der der letzte vor den großen Ferien iſt, nicht weniger als
drei Komiker. Das iſt allerdings, wie der eine Komiker treffend
ſang, noch nicht dageweſen. Die Herren Saſſen und Gentes
waren bekanntlich ſchon im letzten Spielplan bemüht, die halle-
ſchen Sehens würdigkeiten in humoriſtiſches Gewand zu kleiden
auch diesmal kommt der Lo'alpatriotismus zu ſeinem Recht und

elugenblick nichts Jntereſſanteres für ihre Leſer geben und ſie
ſtänden deshalb nicht an, dieſer Angelegenheit ein ganzes Feuille-
ton zu widmen. Der weltkluge Heller bach, der bisher für ſeinen
Schützling in jeder Art Rekiame gearbeitet, empfing die Herren
ſehr liebenswürdig. Sie zeigten keine geringe Neugier ſie wollten
alles ſehen, ſogar das Schlafgemach, und ſie baten hierauf um
einige kleine Andeutungen üder die Lebensweiſe und die Gewohn
heiten der Signora, einige Anekdötchen über ihren letzten Aufent
halt in Mailand, und ſie wünſchten endlich auch ihre intimeren
Beziehungen kennen zu lernen. Hierin zeigte ſich der Baron indes
reſerviert. Er verſicherte daß er dem intimen Leben der jungen
Künſtlerin gänzlich fernſtehe, daß er nur als alter Freund ihrer

milie und als derjenige, der ihr außerordentliches Talent er
annt und gefördert, das Recht erhalten gab ſie auf der Bühne

wie in der Geſellſchaft einzuführen und ihr Auftreten daſelbſt zu
leiten und zu überwachen

Der Baron hatte ſo ſeine Manieren und er ſprach mit ſo viel
Achtung von der tungen Primadonna, für deren Empfang ſo aus
geſuchte Vorbereitungen getroffen wurden, daß die Wiſſensdurſtigen,
nun ſelbſt reſpektdurchdrungen, vorläufig von allen weiteren Detail
ſtudien abſahen und ſich empfahlen. Sie wünſchten nur noch die
Stunde und Minute ihrer Ankunft zu erfahren denn ſie gedachten
er den Bahnhof zu begeben, um derſelben perſönlich anzu
wohnen.

Die Arrangements waren ſo ziemlich beendet. Die Blumen
waren gekommen und aufgeſtellt worden, die rotatlasnen Rideaux
waren herab zelaſſen und die Gaslüſter ſowie die Kerzen in den
Kandelabern eytzündet worden. Duft und Lichtergianz machten
die eleganten Räume noch behaglicher, während der Lärm von
außen vur in gedämpften Lauten hereindrang. Der Baron hatte
die Diererſchaſt ertlaſſen. Er ging voch einmal von Gemach zu
Gemach um mit kleinlichſter Sorgfalt und einer ganz we'biſchen
Pedanterie einige Nichtigkeiten zu korrigieren. Er trippelte hin
und her ind biieb endlich im Schlafgemach vor einem großen
Venetianerſpiegel ſtehen. Er ſah hinein und begann ſein Geſicht
und ſeine Heſialt mit nicht geringer Aufmerkſamkeit und Sorgfalt
einer Prü ung und Muſterugg zu unterziehen. Anzug war
tadellos von äußerſter Eleganz, ſein Teint war friſch, das Auge
lebhaft das Haar in dem gut kombinierien Axrangement ſtand
ihm wohl zu Geſicht; einige ſehr dünne Stellen am Scheitel
ſchienen ion indes beſorgt zu machen; er fuhr wiederholt mit der
Hand dabin, das Haar daſelbſt etwas dichter zuſammenſtreichend.
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beide Komiker

e hegeda wahrlich raten können. Die

diegene e ie ſechs Schals Verwandlungs nnen und Koſtüwirrna iſt eine ſehr gewählte und ihr n er r

raz aſtenFräilver ſpenden ihre Künſte auf den enen Jn
menten unter fortwährenden akrobatiſchen Produktionen macht
ihnen ſo leicht niemand nach. Dabei imitieren den Vogel
Kgpe auf ihren Violinen ſo täuſchend, daß man ſich in einen

ld voll zwitſchernder Vögel verſetzt glaubt. Die drei Exzen
triker Zely s ſchließen mit ihrer Burlesk-Scene den Spielplan
wirkſam ab, in den vom vorigen Spielplan auch noch Fräulein
Nordegg übernommen war. Nicht vergeſſen ſei noch HerrKapellmeiſter Joſ J dem man für das Duett für Trompete

und Poſaune und das Trompeten-Solo nur dankbar ſein
kann. Jm übrigen kann der Spielplan als ein ſehr gelungener
bezeichnet werden humorvoll, reich an akrobatiſchen und muſika
liſchen Künſten, iſt auch für Abwechslung nach allen Richtungen
eſorat. Da das Walhallatheater nunmehr zwei M.nate geſchloſſen bleibt, dürfte mancher ſtändige Gaſt die Wiedereröffnung

mit Sehnſucht herbeiwünſchen.

Zeitz. Das fällige Eiſenbahnunglück ereignete ſich
heute, Montag, vormittag beim Uebergang auf der Naumburger
ſtraße. Daſelbſt wurde von einem von Camburg kommenden
uge das eines ers aus A e überfahren.agen und Pferde ſind beſchädigt, der Geſchirrführer und ein auf

d Wagen ſitzender Soldat kamen mit dem bloßen Schrecken
avon.

eitz. Die Wählerliſten für die bevorſtehenden Reichstags
wahlen liegen vom 18 d. Mts. ab acht Tage lang, alſo bis
einſchließlich den 25. d. Mts., zu jedermanns Einſicht im Rathauſe,
Zimmer Nr. 21, aus. Weſſen Name in der Liſte fehlt, kann dies
innerhalb 8 Tagen nach dem Beginn der r beim Magi-
ſtrat entweder ſchriftlich anzeigen oder zu Protokoll geben. Nach
Ablauf der obengedachten achttägigen Friſt ſind Einſprachen gegen
die Wählerliſte nicht mehr zuläſſig und zur Teilnahme an der
Wahl nur diejenigen berechtigt, welche in die Liſte auf
genommen ſind. Jeder Wähler muß ſich nun davon über
zeugen, daß ſein Name in der Liſte verzeichnet ſteht. Es nützt
nichts, wenn man denkt, man ſei jahrelang ortsangeſeſſen und es
müſſe deshalb der Name auch in der Liſte ſtehen. Man muß ſich
überzeugen, ob das auch wirklich der Fall iſt, denn nur, wer
in der Liſte eingetragen iſt, darf wählen. Jeder Arbei-
ter muß ſich ſeines wichtigſten politiſchen Rechts bewußt ſein.
Wer nicht ſelbſt Einblick in die Liſte nehmen will, weil er nicht
Arbeits zeit verſäumen will, der kann ſeine Adreſſe beim Genoſſen
Leopoldt, Voigtsemauer 2a, abgeben, derſelbe wird dann die
Liſten durchſehen. Jn größeren Arbeitsſtätten empfiehlt es ſich,
daß einige Genoſſen die Adreſſen ihrer Mitarbeiter ſich geben
laſſen und ſie dann dem Genoſſen Leopoldt zuſtellen. Die Durch
ſicht der Liſten geſchieht für jedermann, der ſeine Adreſſe abgiebt.
Es wird jeder benachrichtigt, der nicht in der Liſte ſteht, damit er
ſeine Eintragung ſelber bewerkſtelligen kann.

Teuchern. Der Name des am Sonnabend auf der Grube des
gert Orto Schmidt bei Trebnitz tödlich verunglückten Bergmanns
iſt Otto Kohliſch. Unter ſeinen Kameraden erfreute ſich Kohliſch
roßer Achtung. Auch ein Bruder des Erſchlagenen war in Ge
abr, von den hereinbrechenden Kohlen getötet zu werden.
Rottleberode. Vor ſechs Jahren ſollen dem Förſter Hick

mann hier 14000 Mk. in Wertpapieren geſtohlen worden ſein.
Der Fall erregte allgemeines Aufſehen. Bei vielen Leuten wurde
Hausſuchung gehalten und unliebſame Vorkommniſſe waren dabei
im Gefolge. Jttzt hat die Tochter des Förſters die Wertpapiere
zwiſchen alten Lohnliſten gefunden. Man giaubt daß die Papiere
von anderer Seite an die vetreffende Stelle praktiziert worden
ſind, um nicht Gefahr zu laufen, durch Ausgabe der Scheine ſich
verdächtig zu machen. Möglich iſt es aber auch, daß die Scheine
ſeit dieſer Zeit in den Lohnliſten lagen und der Förſter es an
dem r Nachſehen hat fehlen laſſen. Die eingeleitete
Unterſuchung bringt hoffentlich Klarheit.

Eisleben. Aus dem „Geſchäftsbericht der Gewerkſchaft, der
jüngſt veröffentlicht wurde iſt zu erſehen, daß die Gewerkſchaft
am Schluſſe des vorigen Jahres 17642 männliche und 38 weib
liche Arbeiter beſchäftigte. Gegen das Vorja r iſt die Belegſchaft
um 218 Arbeiter vermehrt worden. 17642 Arbeiter ſind alſo der
Gewerkſchaft auf Gnade oder Ungnade verfallen, denn wenn
auch nur einer es wagt, ſich gegen Ausbeutung und ſchlechte Be
zahlung zu beklagen, iſt ihm das ganze Arbeitsgebiet verſchloſſen,
und nicht nur i Bereiche der Mansfelder Belegſchaft klopft er
vergeblich um Arbeit an, die Gewerkſchaft hat noch in Weſtfalen
einige Werke auf denen ſie 1283 Mann beſchäftigt, und daß dieſe
Werke in innigſter Verbindung ſtehen, um auch einem dort nach
Arbeit fragenden Abgelohnten die zu verweigern,
iſt zu klar, um noch beſonders betont werden zu müſſen. Die
17642 Arbeiter der Manefeld'ſchen Belegſchaft haben 12283
Frauen und 30528 Kinder unter 14 Jahren und 720 ſonſtige ein
gehörige zu ernähren. Es hängt alſo das Schickſal von insgeſamt
61 211 Menſchen von einigen Kapitaliſten ab. Neben den Werken
des Herrn Krupp in Eſſenr, der über 65000 Menſchen zu verfügen
hat, iſt die Mansfelder Gewerkſchaft der größte Betrieb, den wir
in Deutſchland zu verzeichnen haben. Aber eins hat der Mans

felder Bergbau voraus: die abſolute wirtſchaftliche und politiſche
Unterwerfung der Arbeiter unter das Joch des Arbeitgebers, die

Sie hul es neulich denerke,“ ſagte er ſeufzend, „und ſie hat
einen Witz darüber gemacht, ach, ſie iſt ſo ſportluſtig.“

Er beſpiegelte ſeine Seitenanſicht. „Jch begreife nicht, in dieſem
Rock er iſt abſcheulich gemacht da ſicht es faſt aus, als ob
ich eine kleine Anlage zu Embonpoint verriete; im Proſil wenig-
ſtens ja, ja, im Profil iſt eine Andeutung, ah, wenn ich Fett
anſetzte es wäre entfetzlich!“

Unmutig wendete er ſich hinweg. Sein Blick fiel auf einen ele
ganten Morgenanzug von weißem Atlas, den die Kammeriungfer,
die ihrer Herrin voraus war, bereits für dieſe zurecht gelegt
und der hier über den Balzac ausgebreitet lag. Er blieb ſofort
gefeſſelt davor ſtehen. Seine Finger berührten das Kleid und ſie
taſteten mit Behag n über den weichen, glänzenden Stoff hinweg
dem ein feines Parfüm entſtrömte; es ſchien ihm ein wohlbekanntes,
ſeine Sinne erregendes.

Wie ſchön ſie darin iſt,“ murmelte er.
Unwillkürlich hatte er den Stoff in die Höhe und an ſich ge

zogen, ein paar goldgeſtickte, wunderzierliche Schuhe, die auf dem
Teppich ſtanden, wurden nun ſichtbar. Er betrachtete ſie lange.
Jhr Fuß iſt entzückend, dachte er; dann aber, als ob ihm unter
die en werig7 an zugleich eine ärgerliche aufgeſtiegen,
warf er die Atlasrobe auf den Balzac zurück und ſich raſch ent
fernend, verließ er die Appartements der Signora Bianca.

Es war Nacht geworden.
Auf dem Kai vor dem Bahnhofe war ein lautes Schreien, eine

lebhafte Bewegung entſtanden. Der Mailänder Zug war an
gekommen. Eine Anzahl Wartender umſtand das große Aus
angsthor des Bahngebäudes, welchem nun in haſtigem Vorwärtsechen die Angekommenen, einer Menſchenwoge gleich, entſtrömten.

Fröhliche Rufe der Begrüßung ließen ſich vernehmen, und mit
den Begrüßern drängten ſich zugleich eine Anzahl Verkäufer und
Verkäuferinnen an die Fremden heran, im hohen Diskant und in
udringlichſter Weiſe Waren anbietend. Die Lohndienerſhricen laut und wiederholt die Namen ihrer Hotels aus und

luden zu deren Beſuche ein. Auch die zahlreichen Gondein, die
einzigen Fahrzeuge Venedigs, waren in Aufruhr gekommen, ſie

breiten Treppe, ſo nahe als möglich, anlegend.
(Fortſetzung folgt.)

manöverierten heran, ſich an die Kaimauer ſchmiegend und an der
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Große öffentliche Volks VerſammlungDonnerstag den 19. Mai nachm. 3 Uhr im Saale des mung zu

Friedrichsessehwerz.
Tagesordnung: Die bevorſtehenden Reichstagswahlen.

eferent: Fritz Kunert.
Zu dieſer Verſammlung laden wir der wichtigen t wegen

die Wähler von Friedrichsſchwerz, Brachwitz, i Gimmritz, Raunitz
und Görbitz ganz beſonde s ein. Das Wahlkomitee.
Sozialdemokr. Verein Merſeburg.
Donnerstag den 19. Mai abends 8 Uhr i Reſtaurant „Saale-

ſchlößchen“, Mühlberg 3

Versammiung.
Tagesordnung: Vortrag über das ſozialdemokratiſche Programm und

die Stellung der Gegner dazu. Referent Genoſſe Mittag.
Um zahlreiches und pünkiliches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.

W Gäſte willkommen.

Kon fursmoſen- Ausverkauf.

Die aus der Marie Klar'ſchen Konkursmaſſe her-
rührenden Warenvorräte, beſtehend in garnierten und ungar-
nierten Damen- und Kinderhüten, Spitzen, Blumen,
Bändern, Korſetts, Handſchuhen, Brautſchleiern u. a. W.
J ſollen von Dienstag den 17. Mai 1898 im bisherigen Geſchäfts-
lokale Geiſtſtraße 2 zu feſten Taxpreiſen ausverkauft werden.

S Glaser.
Mittwoch den 18. Mai abends 8 Uhr im „Engliſchen Hof“, Gr. Berlin

Verſammlung.
Um pünktliches Erſchei ämtlicher Kollegen erſum Nnktuch. ſcheinen ich e Lehnkommiſſion.
Die Herren Meiſter ſind zu dieſer Verſammlung freundlichſt eingeladen.

V. Noah
Federhandlung und Schäftefabrik,

Halle a. S. Giebiehenstein,Gr. Klausſtraße 7 Burgſtraße 66
empfiehlt

Hohl-, Ober u. Jutterleder.
Als Spezialität-

„„Aussochnittes
Reichhaltiges Lager in Schäften ſowie
ſämtlichen Schuh und Dantinenmacher

Wedarfs-Artikeln.
Maß-Schäfte in kürzeſter Zeit.

Schuhmacher-Maſchinen.

Montag d. Fn letzte Porſeung

Cirkus J aus.
eute Dienstagd. 17. Mai abds. gühr

ette Rieſen Monſtre Par

force- Vorſtellung.

in 2 Stunden.
Mittwoch de 18. Mai nachm. 4 Uhr
Lette Schüler Kinder und

so n nenregter Erwachſene
f., Kinder 20 u. 10 Pf.Crihs- Verboſun von 20

d e h S reben-
der gieggeAuf, uf zur fröhlichen Jagd.

Donnerstag den 19. Mai (Himmel
fahrt)) 2 große GalaFeſt Vor-

d in Ahland

50 Nummern. Schlag auf Schlag

Familien Vorſtellung.

nütz ichen Gegenſtänden für Kinder.

bends 8 Ubr

ſtellungen.

Felsenburg-Giebichenſtein.
Jeden Montag und Mittwoch

g. Frei- Konzert.
v7 Trotz hoher, Mehlpreife empf. Heute Schlachtefeſt. Gust. Rast. Strümpfe,

t t 9 Ro b t Giebichenſtein, Gr. Goſenſtraße 7. Ver alle Arten, Neuſtricken, Anſtricken, Anz moßes räfti e gen r kaufsſtelle des Giebichenſteiner Konſumweben, ewpfiehlt

Karl Koch, Herrenſtr. 1. Vereins. J. Winterstein, Rathausſtraße 6.

Jackett- Anzüge
ein- und 2zweireihig,

aus Cheviot, Kammgarn, sowie aus glatten
soliden Saison-Stoffen.

In grossen Vorräten u. allen Grössen-Sortimenten.

Hosen aclfahrer-

In unübertroffener Aus Wahl empftehle:
Rock- Anzüge
in Gehrock- und Jackett- Form

aus gemustertem und glattem Kammgarn,
sowie feinen Cheviots und Tuchen.

Spezialität:

nzüge Hie-en
e

in Diagonal, Carreau und feinen schmalen
Streiten, hell, mittel- oder dunkelfarbig.

Knaben-
m i

aus wetterfesten Stoffen in grosser Auswahl

Anzüge

und in jeder Preislage.,
m

e. àlGarnnttort wasohevenht

Knaben-

Paletots
in glatten und rauhen Stoffen

dunklen und feinen Mode- Farben.

Mäntel u.
mit voller Pelerine

im wasserdichten Loden und modernen

e erWasch: äneege

in

Havelocks

aus Stoff und Leinengvon Mk. 2. an.

Masch-Sohul Anzüge
und Joppen in schönsten Mustern.

im grossen Sortimenten und in
allen Preislagen.

in nur modernen geschmackvollen Facons
von Mk. an bis zu den eleg. Talſtaten.

PrakKtischste Sommerbekleidung.

Auch in Jünglingsgrössen für jedes Alter.
Grösste PreiswürdigkKeit. Umtauseh bereitwilſigst.

Läden Nach Blusen in Win

Elegante Ausführung.

l

l

1 eun

nanfe

Schnellste Bedienung.

Verkauf zu sireng

Anfertigung nach Ia. Garantie für guten Sitz
Rinem allgemeinen Bedürfnisse Rechnung tragend, bin ich bestrebt, zu mittleren Preisen

ein elegantes Stück in besten Qualitäten und Zuthaten in tadelloser Ausführung zu Uefern.
festen, anerkannt niedrigsten Preisen.

eurnin 1650. 4 Markt 4.

Jedes am Lager befindliche Stück ist mit deutlicher Preisangabe versehen, dadurch wird der Einkauf sehr erleichtert und der Käufer vor Uebervortellung geschützt

Meru PaulALLE a. S. 4 Markt 4.
M ääh ä äh e 2edehe

Twepdun Nr. 90).

r r
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ſtimmte Stellung zu den
Hunger zu dem

5 p. m. 44 ne e t e e erSe e w. e

Nr. 105

Chronik auf das Jahr 1848.
17. Mai. Der vom Vorparxlament eingeſetzte Fünfz'g r

ausſchuß hielt am 17. ſeine letzte ine ab, da tags darauf die
mittlerweile in den u deutſchen Staaten gewählte National
verſammlung in urt zuſammentreten ſollte. Der Ausſchuß
hatte gethan, was in ſeinen Kräften 3 um die Bewegung in
den Bahnen z erhalten, welche durch die liberale Majorität des
Vorparlaments vorgezeichnet worden waren. Allein ſeine unbe

Regierungen, ſeine verworrenen Be
undestage und den Vertrauensmännern, end

ich nicht zum mindeſten die eigene Unklarheilt des Denkens,
Wollens und Handelns hatten es dahin gebracht, daß faſt überall
die Ereigniſſe den über den Kopf gewachſen waren.
n Eingreifen in den Gang der Dinge kam nicht über das Ab
aſſen von Protokollen, von Aufrufen an das Volk, von Send-
chreiben an die Regierungen und über einen ebenſo lebhaften

wie unfruchtbaren Briefwechſel mit dem Hundeetage hinaus. Die
Rüſtungen Preußens gegen Dänemark waren von den Fünfzigern
eifrig befürwortet worden, ebrnſo beſchäftigte man ſich ver
ſchieden tlich, zum letztenmal am 11. Maj, mit der Gründung einer
deu ſchen Fſotte.

Die öſtreichiſche Hofkamarilla befürchtete, daß ſich der Kaiſer
Ferdinand noch mehr Konzeſſionen entreißen laſſen werde undbewog dieſen deswegen, ſich durch die Flucht dem revolutionären
Wien zu entziehen. Am Abend des 17. reiſte der Kaiſer heimlich
wach Jensebruck ab, von wo bald ein kaiſerliches Manifeſt aus
ging, in dem es heißt: Die Vorgänge in Wien am 15. Mai
dräſgen mir die trau ige Ueberzeugung auf daß eine anarchiſche
Fraktion ſich ſtützend auf die meiſt durch Fremde irregeſührte
gkademiſche Legion und einzelne Abteilungen von der gewohnten
Treue gewichener Bürger und Nationalgarden, mich der Freiheit
zu andeln berauben wollte, um ſo die über jene vereigzeiten An
maß en empörten Provinzen und die gutgeſinnten Bürger
meiner Reſidenz zu knechten.“

Kagesgeſuhiagte.
Zur Getreideteurrung macht die Freiſ. Ztg. darauf

aufmerk'am, daß die herrſchende Lebensmittelpolitik ſich nicht
damit begnügt, die Enuhr von Lebensmitteln aus dem Aus-
jande zu erſchweren, ſondern auch die Fortſchaffung
von Lebensmitteln aus dem Jnlande in's Aus-
land prämirert, behufs Verteuerung des inländi chen
Verbrauchs. Auf dieſe Weiſe kommen bei den betreffenden
Artikeln die Ausländer in die Lage, billiger deutſche
Prorukte kaufen und verzehren zukönnen, als die
Deutſchen ſelbſt. Auch dies gehört zu der ſogenannten
„nationalen Wirtſchafispolitik“

„Gerade angeſichts der gegenwärtigen hohen Getreidepreiſe muß
beſonders hervorgehoben werden die Einführung von Ausnahme-
tarifen auf den preußiſchen Staats- Eiſenbahnen für Getreide vom
1. Januar ab. Dadurch wurde den Großgrundbeſitzern eine Ge
treikeausfubrprämie in der Form eines Eiſenbahnausnahmetarifs
ewährt. Die Fracht für den Eiſenbahnwagen von 10 000 Kilo
ahalt im Verkehr von Bromberg nach Bodenbach wurde von

243 auf 145, von Poſen nach Reichenberg von 150 auf 80 herab-
Aehnlich ſind die Ermäßigungen von allen Stationen der

ſtlichen Provinzen nach den öſtreichiſchen Grenzſtationen. Eine
Tarifermäßigung hatte dieſelbe Wirkung, als wenn der

etreidezoll für die Tonne von 35 bis zu 45 erhöht worden wäre.
Wohl verſtanden, handelt es ſich bei jener Tarifermäßigung nicht
etwa um Einführung eines Staffeltarifs, derart, daß allgemein
ür die weiteren Entfernungen fallende Tarifſätze zur Geltung ge
ommen wären; nein, dieſe Tarifermäßigung gilt nur unter der

Bedingung, daß das beförderte Getreide wirklich ins Ausland ge
langt. Die niedrigen Tarife gelten alſo nicht für die Beförderung
nach deutſa,en Stationen, auch wenn dieſelben unmittelbar dies
ſeits vor der Grenze liegen. So beträgt die Getreidefracht von
Danzig nach dem böhmiſchen Reichenberg 190 M. auf den Wagen,
nach dem 26 Kilometer näheren deutſchen Zittau aber 276 Mark,
alſo 86 M. mehr, obwohl auch die Transporte nach Reichenberg
über Zittau geleitet werden. Ja, es wird verhindert, daß
das billig ins Ausland beföcderte Getreide wieder nach Deutſch
land zurückgebracht wird, denn die beſonderen Beſtimmungen zu
dieſen Ausnahmetarifen lauten wörtlich

Auf ſolche Sendungen de achdem ſie das deutſche Gebiet
verlaſſen haben, wieder nach Deutſchland zurückbefördert werden,

ndet dieſer Ausnahmetarif kenne Anwendung. Für Sendungen,
ie nach Deutſchland zurückbefördert werden, wird an Stelle der

ermäßigten Auefuhrfracht nachträglich die gewöhnliche Jnlands-
fracgh von der deurſchen eng nach der Grenzübergangs

ation berechnet und der Unterſchied nacherhoben.
Bei alledem muß man ſich noch vergegenwärtigen, daß bei der

Avsfuhr von Getreide außerdem ous der Reichskaſſe derjenige
Bt ag zurückerſtattet wird, um welchen infolge des deutſches Korn
e das Getreide im Inlande verreuert wird. Es macht dabei

inen Unterſchied, ob das ausgeführte Getreide aus dem Aus-
lande ſelbſt herrührt und vorher verzollt worden iſt, oder ob es
im Julande gewachſen iſt, alſo keinen Zoll getragen hat.

Und das alles um den Junkern die „Not“ zu
lindern, über die ſie ſo lebhaft klagen. Die Volksmaſſen
können ja bezahlen; mögen ſie nur den Hungerriemen noch
etwas feſter ſchnallen. Die Begehrlichkeit der Junker wird
nur immer weiter ar geſtachelt, und wenn es ihnen gelänge,
in den nächſten Reichetag eine agrariſche Mehrheit hinein
zubringen, ſo würden ſie die Teuerungspreiſe noch höher
hinauf treiben.

Fre ſinnige Arbeiterfreundlichkeit. Jm Freiſinnigen
Fichielgen rgeAnzeiger (Wunſiedel) heißt es in Bezug auf
die Steinarbeiterbewegung, die bekanntlich dadurch veranlaßt
worden iſt, daß die Unternehmer verlangten, die Arbeiter
ſollten ihrer gewerk chaſtlichen Organiſarion den Rücken

kehren, wörtlich:
Diejenigen Steinſchleifer der J Bruchner hier, die infeiger Weiſe die Arbeitsſtätte eine Stunde früher verlicßen, ohne

auch nur mit einer Silbe ihre Handlungsweiſe zu rechtfertigen,
wurden ausgeſperrt und ſind von ihren Kollegen auch im Stiche
gelaſſen worden. Die Vernunft hat alſo geſiegt urd wir be
grüßen dies im Intereſſe der Arbeiter ſelbſt aufs freudigſte.

Wir wollen dem freiſinnicen Blatt die Freude darüber, daß
ein Unternehmer es fertig gebracht bat, ren Teil ſeiner

Grosse Spezial- Abteilung für

e n

8 Mai 1898.

Beilage zum Volksblatt.
Halle a. S., Mittwoch 9. Jahrg.

Arbeiter um das Koalitionsrecht zu brin en, nicht mißgönnenAber das verdient doch ſeſtgenogett zu Ferdeg, vo Je
ſinnigen in der Theorie für das Koalitionsrecht eintreten, in
der Praxis aber, wie Figura zeigt, eine direkt gegenteilige
Stellung einnehmen. Es wird gut ſein, wenn die Arbeiter
dies während des Wahlkarpfes im Auge behalten.

Zur Wahzlbewegung.
Herr Graf Kanitz-Podangen, der Reichstags Abgeordnete für Raäghit- Pikkralren reiſt in ſeinem Wahltreiſe ne

und bält auf den Dörfern in den Krugſtuben, wie ein gewöhn
licher Reiſe Agitator Verſammlungen ab, um den Landleuten die
Vortrefflichkeit der konſervativen Partei klar zu legen. Ja, auch
die Domänen der Oſtelbier werden bereits gefährdet von der
Sozialdemokratie die trotz aller Hinderniſſe, überall langſam, aber
ſtetig auch in den R Winkeln Oſtpreußens eindringt.
Die Sozialdemokratie hat in dem Kreiſe dem Rittergutsbeſitzer
Hofer Gr. Skaisgirren aufgeſtellt, der im Kreiſe wohnt und den

Grafen in ſeiner ſicheren Poſition arg bedrängen wird.
as ſcheint der a der Brot und Fleiſchverteurer ſelbſt zu

füblen, deshalb überläßt er die Agitation nicht mehr ſeinen Ge
treuen, den Amts und Gemeindevorſtehern und Gendarmen 2c.,
ſondern geht ſelbſt ins Volk, um ſich ſein Mandat zu erhalten.

S oziales.
Und ift das ein Unglück? Jm preußiſchen Ab-

geordnetenhauſe wurde kürzlich für die Notwendigkeit geſetz
licher Schritte gegen die Großbetriebe im Warenvertrieb fol
gendes ausgeführt:

„Als Görlitz noch 40000 Einwohner hatte, gab es dort
40 Kolonialgeſchäfte. Jetzt hat die Stadt faſt doppelt ſo
viel Einwohner, aber nur ſechs Kolonialwarengeſchäfte be
ſtehen noch Der ganze Kolonialwarenhandel liegt in den
Händen einer Aktiengeſellſchaft mit 17 Verkaufsſtellen und
7 Millio. en Mark Umſatz, ſowie einer Genoſſenſchaft mit
14 Verkaufsſtellen und 3/, Millionen Mark Umſatz.“

Zweifellos wird der Warenvertrieb durch dieſe Kolonial
warengeſchäfte beſſer und billiger beſorgt als durch die frühe
ren vierzig, die, wenn der Großbetrieb ſich nicht eingeſtellt
hätte, auf 80 hätten an chwellen müſſen. Oder ſind etwa
die Konſumen en dazu da, um durch höhere Preiſe die Exi-
ſtenz ſelbſtändiger Kaufleute aufrecht zu erhalten Ebenſo-
gut könnten ja die Fabrikarbeiter verlangen, daß de Fabriken
durch geſetzliche Mittel unmöglich gemacht würden, damit
auch die Fahrikarbeiter wieder ſelbſtändige Kleinmeiſter wer
den könnten Eine unſäglich beſchränkte Politik, die W quel
nur mitmachen wird, weil ſie ihm Geld für ſeinen Steuer-
ſäckel verſpricht.

VBarteinachrichten.

Der Sozialismus unter den Bauern. Eine rieſig
beſuchte Bauernverſammlung in Solln (Oberdaiern), in welcher
Genoſſe v. Vollmar eine 2ſtündige Rede hielt, endete mit einem
glänzenden Siege für ihn. Die Bauern ließen, wie das Vater-
land berichtet den Sozialiſtenführer begeiſtert hochleben, denn er
ſprach überzeugend und allgemein verſtändlich zu den Landleuten.

BGeſtorben iſt in Weſterhüſen der alte, fleißige Parteizenoſſe
Friedrich Duderſtädt an der Proletarierkrankheit.

Arbeiterbewegung.
Die Maurer von Guben haben ohne Streik eine Lohnerhöhung

von 30 auf 32 Pfg. und 10 Pfg. Aufſchlag für jede Stunde
Nacht und Sonntagsarbeit erreicht.

Der Zimmererſtreik in Luckenwalde dauert fort.
Die Stucegateure von Hannover haben ſich mit den Meiſtern

erinigt.
Die Bäcker von Hamburg fordern Beſeit ung des Koſt und

Logisweſens beim Arveitgeber, da nur dadurch die unſauberen
und unhaitbacen Zuſtände in den Bäckereien, wie ſie in den leyten
Jahren durch Gerichtsverhandlungen 2c. ans Tages licht getreten
ſind, aufhören können, und da nur durch Beſeitigunz dieſer VPiiß-
ſände dem großen Publikum die Garantie für ein geſundes und
ſauberes Brot, dieſes wichtigſten und hauptſächlichſten Vo.ks-
nahrungsmitteis, geboten wird. Da die Beibeholiug dieſes
Syſtems eine ſtändige ſanitäre Gefahr für die geſamte Beoblke
rung bildet, ſo fordern die Bäcker die Bevölkerung, namentlich die
Hausfrauen aller Volksſchichten auf, ihre gerechten Forderungen
zu unterſtützen.“

Provinzielles.
ohenmölſen. Vom Segen der Unfallverſicherung.u 3 Otiober v. J. verunglückte der hier wohnende Bergarbeiter

O. Perſch in Zetzſch dadurch, daß er beim Einheben eines vollen
entgleiſten Förderwagens auf die Schienen ſich innerlichen Schaden
uzog. Gleich darnach äußerte er zu ſeinen Kameraden, daß er

ſo einen Knacks, den Reſt“ 2c. geholt haben. Auf dem Nach
hauſewege blieb er denn auch öfters ſtehen, weil er vicht mehr
fort konnte. Anderen Tages holte ſeine Frau auf der Grube
Jrene bei Keutſchen den Kurſchein nicht den Urnfallſchein.
Am 4. November war der Mann unter gräßlichen Schmerzen
verſtorben. Nun erſt erfolgte Unfallanzeige. Es wurde zunächſt
eine Obduktion der Leiche vorgenommen vom Dr. Bornemann-
Hohenmölſen und Herrin Phyſikus Dr. Schmiele- Weißenfels.
Der vorl äufige Bericht des Obduktionsbefundes beſagt 1. daß
der obdrcierte Perſch an ausgedehnter Lungenentzündung geſtorben
iſt und 2. daß die Obduktion nicht erwieſen habe daß ein Unfall
dieſe Lungenentzündung hecvorgerufen hat. Außerdem wird ein
doppelter Leiſtenbruch konſtatiert. Auf Anſuchen des Seklions-
votſtantes der Knappſchaftsberufsgeroſſenſchaft gaben Doktor
Bornemann und Dr. Schmielle am 5. Januar 1898 ein end
giltiges Urteil ab. In demſelben heißt es daß die am No-
bember 1897 ausgeführte Oooaktion keinerlei Anhaltspunkte für die
Vermutung ergeben hat, daß ein Unfall überhaupt ſtattgefunden
habe, und daß die Todesurſache in gkuter eroupöſer Pneumonie
(Lungenentzünduno) zu ſuchen ſei. Nach den Berichten der Frau

tober zu legen iſt und daß Perſch noch gearbeitet hat, als er be
reits krank war. Zum Schluß wird t re daß der Tod des
Perſch durch Lungenentzündung verurſucht worden iſt, daß aber
die Möglichkeit offen bleibt, dieſe Entzündung dürfte einen
leichteren und nicht tödlichen Verlauf genommen haben,
wenn nicht die erſchwerenden Momente des Weiterarbeitens
bei beſtehender Krankheit und einer eventuell ſtattgefundenen
Körpererſchütterung hinzugekommen wären.“ ger e dieſes Gut
achtens wurde die Frau mit ihrer Klage auf Urfallrente abge
wieſen. Am 26. April d. Js. war erneuter Termin, und die Frau
wurde auf Grund des vorerwähnten Gutachtens wiederum ab
gewieſen. Obwohl alle Beteiligten übereinſtimmend ausgeſagt
hatten. daß Perſch am fraglichen Tage bis zum Momente des
Wagenhebens geſund und aufgeräumt geweſen iſt, daß er ſofort
nach dem Unfalle geklagt und ſich kaum zu Hauſe habe ſchlep
pen können, nahm das Schiedsgericht dennoch an, daß kein Unfall
vorliege, demzufolge eine Rente nicht bewilligt werden könne.“
Betrachten wir den Fall, ſo iſt erſtens hervorzuheben Der Mann
hat keinen Unfallſchein genommen! Jedenfalls weil er glaubte,
daß das Leiden bald behoben ſein würde. Ferner iſt es merk
würdig daß gerade vom Momente des Wagenhebens ab die
Lungenentzündung begonnen haben ſoll (denn daß ein Mann,
welcher tödlich erkrankt iſt, die ſchwere Arbeit des Bergmanns
vor Ort noch tagelang machen kann, iſt ausgeſchloſſen). Und
trotzdem „liegt kein Unfall vor. Der Verband deutſcher Berg
und Hüttenarbeiter, welchem der Verſtorbene angehörte, hat die
Sache ſchon bisher verfolzt und wird nun auch zunächſt eine Ent
ſcheidung des Reichsverſicherungsamt herbeiführen. Die Ent
ſcheidung wiegt für die Witwe des Verſtorbenen um ſo ſchwerer,
als ſie noch 5 unerzogene Kinder unter 15 Jahren zu ernähren
hat. Von der Stadt Hohenneölſen bekommt ſie wöchentlich eine
Mark und zwei Brote weiter nichts! Die Bergleute
mögen aber hieraus die Lehre cher daß es beſſer iſt, jeden auch
noch ſo ui bedeutend ſcheinenden Urfall anzuzeigen, ferner, daß ſie
ſich dem dertſchen Bergarbeiter Verbande anſchließen, damit ſie
bei Unfallen und den ſich faſt immer daraus entwickelnden Streitig
keiten Rechteſchutz, und zwar unentgeltlich, haben!

Naumburg. Sozialiſtenvernichtung. Rieſig bewiehert
wurde neuich in einer unſerer feinſten Kneipen von einer Rotte
„geb ldeter“ Kuoten eine der Gemeinheiten, die der Kladderadatſch
von Zeit zu Zeit gegen uns loeläßt. Hatte er ſchon früher die
Genoſſen Vollmar und Bebel angepöb t und ihnen ein durch
Fremdkörper in Unordnung geratenes Gebirn andiagnoßſiiziert, ſo
beſchimpite das „Witzblatt“ neulich unſeren alten Lieoknecht.
Voriges Jahr zu Oſtern leiſteten ſich de jonſt recht ketzeriſchen
„Gelebrten des Kiadberadatſch“ folg den „Wig“:

„Umſturz denkt ſich in der Stille Fürchterliche Sachen aus
Fallen muß, das iſt ſein Wille, Kirch' und Staat und

Bürgerhaus Alles ſieht er ſchon zerſchlagen
Und dem Untergang geweiht Doch bis nach den Feiertagen

Hat es wogl damit noch Zeit.“
Aus alledem geht mit genünender Deutlichkeit hervor daß für den
politiſch immer mehr verkommenden Kladderadatſch und ſeine
„Gelehrten““ die Jrrlehren und Zukunftebildre be großen Eugen
maßgebend ſind, den das „Wihblatt“ oft redt gut vermöbvelt.
Sonſt verſtegen ſich arſo die fe n chen Brüder ſchlecht; doch
wenn ſie im Schmutz ſich fanden, näm ich in der Begeiferung
unſerer großen Sache, dann verſtanden ſie ſich gleich! Daß
übrigens die Kladderadatſchzeiebr en den Unſinn, den ſie gegen
uns (oslaſſen, wirklich ſelbſt giauben, iſt nicht mit Sſcher heit an
zunetzmin. Um ſo widerlicher aber wäre die Gemeinheit des
geiſtes erleuchteten bürger ichen „Witzblattes“, wenn ſie aus S
ſchäftsrückſichten geübt würde.

Stadtverordneken- Sitzung
an nag, den 16. Mai, nachmittags 4 Uhr.

Vorſitzender Dittenberger eröffnet die Sitzung gegen
5 Uhr und giebt mehrere Er tjculdizungen, dabei Albrecht und

Krüger, brkannt. Sovann wird das Protokoll der Sitzung vom
9. Mai verleſen und genehmigt und dann in die Tagesordnung
eingetreten.

Pankt 1: Verkauf der Eckbauſtelle vom Grundftück
Groſze Ulrichſtraße 3 4. De. Magiſtrat veantragl, die frag-
liche Bauſtelle den Zimmerme ter Reinhold Hahgemann und dem
Mourermeiſter Fritz Köhler hie zu dem vo ihnen asgegebenen
Meiſtgebot von 116 M. pro Quadratmiter unter den üblichen
Bedingungen zu verkaufen. Der gebotene Preis erſcheine ange
meſſen und die Erwägungen wen ander veiter U terbringung
der Arbeitsanſtalt und insdeſondec r Verpflegungsſtation ſeiten
im Gange, dieh es in der Begründung des Magitnrats. Die
Verſammlung beſchließt dem Antra e „emäß, nachdem ſich eine
Stimme bemerkbar gemacht hatte daß der Verkauf ſhr billig ge
ſchehe.Wntt 2: Endgiltige Bewilligung der Mittel für die
Anlage einer Guasheizung in der Runig der höheren
Mädchenſchule, ruft ein arg re Debatte heuvor, weil ſeitens
der Baukommiſſion der mehr als et enartige A raz geſtellt wor-
den iſt, in der Turnbolle jener Schule vier Fenſter zu ver
mauern, um im Winter mehr Wärme zu erzielen. Die Be
gründer dieſes Antrages, u. a. Maurermeiſßter Friedrich vollen
durch die Zumauerung der Fenſter zwei Fliegen mit einer Klapve
ſchtagen, namlich erſtens höhere Wärmegrade erzielen und zweitens
der Stadt Koſten erſparen, die ſonſt durch die Zerſtör ing der

enſterſcheiben entſtanden ſind. Es wurde u o. von den „Fenſtecrnen noch ausgeführt, daß keine andere Turnhalle in
Halle von zwei Seiten Luft habe. Dieſe „Begründuag“, die
weit eher für die Offenlaſſung der Fenſter ſpricht, konnte glück
licherweiſe auch teine Stimmung ſür den ſo derbaren Antrag der
Baukommiſſion machen. Auch der Umſtand daß die Fenſter 2aufiz
der Zerſtörung ausgeſetzt ſind, wurde s Feld gefühet; die Ver
ſammlung lehnte den Antrag mit großer Majorität ab. Es wurde
der Magiſtrats- und Finanzkommiſſionsantrag angenommen wo
nach die in der Sitzung vom 7. März zur Die poſition beider
ſtadtiſchen Behörden geſtellten 1900 M. endgi. tig bewilligt wurden.
Es werden die in der Aula der boheren Mädchen ſchule zur Zeit
ſtehenden Oefen ir der Turnhalle aufgeſtellt und der Erlds für
die in re befindlichen unbrauchbar gewordenen Oefen dem
Bouetat zugeführt werden. WPuntt Endgiltige Bewilligung der Mittel für die
Ernenerung der Luftheizung in der höheren Mädchen
ſchule, Koſteapunkt 5060 M., wird angenommen. Dagegen wer
die Mittel von 1300 M. zur Beſchaffung von 6 Oefen nicht be

willi t. d e 2Punkt 4: Endgiltige Bewilligung der Mittel für die
Erueuerung des Dampfkeſſels in der VBadeaufſtalt der
Volksſchule in der Taubenſtraße, wurde ohne Disku ſion
a»gelehnt. Er handeite ſich um die am 7. März d. J. zur Disi N. könne wohl kaum daran gerlh, 73 pde8 Witarbeterd er Krankheit aur den 29 Ok-

Unübertroffene

Aner kannt

Auswahl.

billigste Preise.

poſition geſteſl'ien 1375 M.

Grösstes Kaufhaus

lamHalle a. S., Leipzigerstrasse 87.
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Pun kt 5: Zu Ga tungs Bunkt 10: ghl von Mitgliedern zu gemiſchten Kom welche mit dem Stempel der Ortsverwaltung verſehen ſind (Anm.Siechenanſtalt fordert der Mag i e ge 3 miſſion e Viel ung zu ſehr St en zwiſchen Es freut uns, daß dieſer Beſchluß 658 d iſh),
in der Wohnung des r 25. aus der dem V und dem Stadtv. Weiſe. Für die Kommiſſion wurde folgender Antrag einſtimmig angenommen: „Die he

Siechenanſtalt zur Anbringuug von Auerbrennern bewilligten zum r e des Studiums der Schaffung einer größeren el Mitgliederverſammlung beſchließt, der Bericht der Mitglieder-VevM. Die Verſammlung beſchließt demgemäß. chen Zentrale wird an Stelle des ausgeſchiedenen Stadtverordn. ſammlung vom 2. üpuhe er. entſpricht nicht den Verhältniſſen der

unkt 6: Anderweite Normierung der Tantieme des lumenthal, ein arg I Dr. Karl midt, vorgeſchlagen. e, indem die r 1 nicht darin enthalten ſind und
Aichamts Rendauten wird ebenfalls beſchloſſen. Die ſeither tadtv. Weiſe, der Mitglied dieſer Kommiſſion iſt, ſpringt auf die in ein S Licht ſtellt zu ungunſten der Verſamm

lung. Zum wurde noch von v iedenen Seiten andem Rendanten 4ewährten 2 Proz. Tantieme aus dem Erlöſe des eine empfehlende Aeußerung des Stadtv. Brünecke ſehr erregt au
amten Handelslagers an Private und Wiederverkäufer werden da und meint noch ehe er das Wort bekommen wenn Prof. Schmid

abgeändert, daß die Tantieme fernerhin mit Ausſchluß in die Kommiſſion gewählt werde, dann erſcheine es ihm, als ob
der an Wiederverkäufer abzugebenden Gewichte und Hohlmaße und die Sache nach einer Seite hingefahren werden ſollte. Die Kom eintreten ſolltennach Abzug der Aichgebühren auf Proz. erhöht wird. Der miſſion „zum Studium“ ſollte nicht geführt werden, ſondern ſelbſt Schluß der Verſammlung 12 Uhr.

uBeſchluß ſoll vom 1. Januar ab in sführung gebracht werden. ändig arbeiten. Die Kommiſſion ſei ſeit einem Jahre nicht r

eregt, der Reichstagswahl keine Mitglieder Ver
ammlung mehr abzuhalten, wenn nicht ganz dringende Momente

Emil Heinig, Schriftführer.
4 ammenberufen; ihm ſehe die ganze Sache tendenziös aus.de e e ten e e er et ne en Mhe de V en dte Gerichtsſaat.rat Weller innegehabte Stelle wird am 15. Mai er. frei und die Kommiſſion vor. Der Vorſitzende Dittenberger ſprach ſein 7vorausſichtlich vor 4 5 Monaten nicht wieder beſetzt werden. Erſtaunen über die Aeußerungen des Stadtv. Weiſe aus und wies Schöffengericht.

die Jnſinuation in erregter Weiſe zurück. Stadtv. Weiſe ent
chuldigt ſich und meint, er habe nicht beleidigen wollen. Stadtv.

rinkmann, ebenfalls Kommiſſionsmitglied, ſteht dem Kollegen

Das dieſer Stelle zugewieſene Arbeitspenſum ſoll von den übrigen
beſoldeten Magiſtratsmitgliedern um ſo weniger übernommen wer
den können, weil gleichzeitig noch eine mehrmonatliche Vertretunfür en erkrankten Stadtrat Zernial erforderlich geworden t

gen wollen. Prof. Schmidt wird ſchließlich mit 14 Stimmen geZur Annahme einer geeigneten Hilfskraft wird dem Magiſtrat bis Fr. Sache erledigt iſt Stadt Krüger de n e e ne e t hein geſgg Dade daß ver
nen Saal nicht mehr zu Volksverſammlungen

Stadtv. Albrecht in die Kommiſſion zur ſelbſtändigen Blu hergebe und die Ärbeilerſchaft demgemäß wiſſen müßte, was
ge zu thun habe. Der deshalb ebenfalls angeklagte Genoſſe Wei

mann erklärte, daß 79 den neueſten Auslegungen des Schöffen
ieſe Notiz ſtrafbar erſcheinen könne. Er

abe fie, da er damals mit Arbeiten ſehr belaſtet war, nicht auf
den event. ſtrafbaren Jnhalt prüfen können. Hätte er die No
vorher geleſen, ſo hätte er ſie nicht veröffentlicht; der Aufruf ſ

ie Finger gegangen. Der Amtsanwalt meinte, daß

wählt, wodurdMi b 3e ehe on Fegl ?ewoedenen Stelle das Gehalt der die Kommiſſion zur Veranlagung der ſtädtiſchen Grundſteuer und H. indfleiſch ſ

Punkt 8: Nachweiſung über den Verbrauch von Waſſereins des ſeien ren den Wietern nis 5 s ſage über die Vermietung von Objekten bis zu 300
run e, wird dur enntnisnahme erledigt. ie Nachweiſung T auf Grund eines Beſchluſſes de Verſammlung Hierauf geſchloſſene Sivung.

Berſammklungsberichte.vom 14. Jun

t Weißenfels. Schuhmacher. Die Filiale des Vereins deutſcher ihm durch

epebte vor 3 Wochen

Punkt 9. Die Annahme eines Geſchenkes K ur) und
die Aufftellung derſelben vor dem archäologiſchen

Halle, 14. Mai,
n hen er dent von d M edentn Tage dent

event. 4 TageWeiſe bei und nimmt ebenfalls an, daß dieſer habe nicht beleidi gegen Genoſe Weihmann re r der Nr. 87 des Volksblatts
e Arbeiterſchaft von Hohen-

WMuſeum, rief Befürchtungen in „ſittlicher“ Beziehung hervor. Schuhmacher hielt am Sonnabend, den 7. Mai eine außerordent icht di trafbarkeit nachzuDem Direktor dieſes Muſeums, Prof. Dr. Robert, iſt eine maſſive liche Mitgliederverſammlung ab, welche leider ſehr ſchwach beſucht Weiſe S ke derdetge ſich u
a ein opferbringender Knabe, in Höhe von 1,20 Meter zur war. Auf der n a Bericht der Delegierten von eine Mitteilung, heute aber um eine direkte Aufforderung. Es

er Vorufſtellung auf dem r vor dem Muſeum angeboten. der Generalverſammlung. ſitzende, Kollege Weiße, legte
oDieſe Statue iſt ganz nackt und ſoll für 11- bis 12jährige Knaben der Verſammlung die wichtigſten Beſchlüſſe klar, und da die mei

ei dem Angeklagten aber Glauben zu ſchenken, daß ihm die Notiz
urch Ueberlaſtung mit Arbeit durch die Finger gegangen ſei; eine

anſtößig ſein. Stadtv. Dr. Keil weiſt darauf hin, daß, wenn ſten der Anweſenden bereits durch die Preſſe von dem Verlaufe rſchei emeſſen er Gerichtshof erdieſes Standbild nicht genügend bekleidet ſei leicht Schwierigkeiten der Generalverſammlung unterrichtet waren, entſpann ſich hier n wwy 417 e et
bereitet werden könnten; es ſei ja bekannt was diesbezüglich von über weiter keine große Debatte Jm Verſchiedenen entſpann ſich mit Arbeiten überlaſtet war, als Milderungsgrund an. Jedoch
miniſterieller Seite verlangt worden iſt. Die Verſammlung nahm eine längere Debatte über den Bericht der letzten Mitglieder-Ver- fhnne dadurch keine Strafloſigkeit eintreten wenn der Angeklagte
das Geſchenk an. Der kleine opferbringende nackte Knabe wird vom 2. April d. Js. in Nr. 83 des Volksblattes ſowie gls Redakteur zu viel zu thun hatte, ſo mußte die Leitung des
als Kunſtwerk vor dem Muſeum aufgeſtellt werden und es wird m SchuhmacherFachblatt. Nachdem von mehreren Kollegen der Volksblattes dafür ſorgen, daß mehr Redakteure angeſtellt wurden.
ſich ja dann herausſtellen, ob die „gute Sitte in Halle ge Wunſch ausgeſprochen wurde, die Redaktion des Volksblattes zu
fährdet iſt. erſuchen, in Zukunft nur Verſam unasberichte aufzunehmen, Für die Redaktion verantwortlich: A. Weißmann in Halle.

XNTMÄN.NTÄN, F. e e e ,5,ſ, „;F,àF„ nz nderhüte, WDamenhüte, Dutz- u. Wodewaren,

kaufen Sie zur Hälfte des Einkaufs hoch
modern im

Konkurs- Ausverkauf
der Kuring sehen Konkurs-Mafſſe,
Leipzigerſtraße 63 (Goldener Hirſch).
Nur reelle Ware.ierdruck-Apparate, W
n en, Kohlenſünre Erſatzteile u. Reparaturen. J

Herm. Graegers Nachfolger
Aug. Hoske, Geiſtſtr. 55.

Reparaturen
an Kunſt- u. Schmuckgegenſtänden,
an Uhren u. Muſikwerken werden
chnell, ſauber u. billig ausgeführt
ei R. Ketscher,

Halle a. S.

Anſere hieſige Rirderluge Leipzigerstrasse 84
verkauft unter Garantie der Haltbarkeit:

Farbige Damen-Schuhe mur Mk. 2.25.

Schwarze mm Mk. 1.90.
Starke Stiefel mur Mk. 2.85.
Schwarze Herren-Schuhe mur Mk. 2.75.

Farbige mere Mk. 3.00.
Starke Stiefel mr Mk. 3.80.

Deutſch Amerikaniſche Schuhwaren ſind die berühmteſten un allerbilligſten.

Halle a. S. nun Leipzigerstrasse 84.
Jeder Schuh iſt mit dem billigſten Preiſe von der Fabrik geſtempelt.

Möbol, Spiegel.

alstorwarca,
à hinzelne Gegenstände V

r Kompletherung sow. W
K. oMständ Einrichtung u t
M auf Teiſzeilung, à

e e

d MWaron- u. Möbel

g& Se BLVNENBE In

J leip z erte r S e e e75 en. cu S e

D. e D
r td Konfektion à em (Städtisches Museum.)v Kinderwages eic.

W. Auf Teilzahlung Halle a. S., Gr. Berlin II, im Aichamt, Saal im I. Stock

J Ausstellung moderner Kunststickereien
hergestellt auf der

r r

Leiterwagen, Reisekörbe,

Kinderwagen,
elegant u. bi

empfiehlt in großer Auswahl
H. Mederake, Giebichenſtein,

Burgſtroße 65.

Holz, Briketts u. Grude
in Zen nern und einzeln

empfiehlt

Franz Naue, Herſenerſtr. 1.

Prima Sauerkohl,
per i

Singer Nähmaschine
vom 12. bis einschliesslich 21. Mai.

Geöſſnet täglich, aueh Sonntags, von 10 bis 5 Uhr.

Pintritt frei! Kataloge gratis!
Singer Co. Akt. Ges.

Frühere Firma: G. Neidlinger.5 Pf., bei 5 Pfund billiger.

ranz Naue,
L.

a Zinn haben
in den meisten Kolonialwaren-, Dro-

Mitglieder des
Allgem. Konſum Vereins

erhalten in meinem

Ausverkauf
für Herren-

u. Knaben-Garderob
S Bäckermarken. W
Leopold Meyer,

Leipzigerſtraße 15.

t

P IGER-STRNo
Nkus T Hört
ündsstß Abs

es r
guen- und Seifen-Handlungen.

Dr. Thompson's
Seifenpulver
r THoMPSoNS

z

SEIFEN-
ist das beste und im Gebrauch billigste

und bequemste

Waschmittel
der Welt.

Man achte genau auf den Namen
„„Dr. Thompson““

und die Schutzmarke „Schwan“,

Extrafeiner Himbeer-Saſt
von ganz vorzüglichem Aroma und Ge
ſchmack, ausgewogen Pfd. 50 Pf., Liter
130 Mk., bei Mehrabnahme billigſt bei

Carl Lange,Fernſpr. 1086. Kl. Ulrichſtraße 26
Leder-Pantoffeln,

g. Sammet-, Plüſch und Kord
antoffeln verkauft bill

D. Grdudler, Zleiſcherfr. 4
Billigſte Bezugsquelle f. Wiederverkäu

für D ne e W Ap53 u t a en
Woerft, Uleſtraße 16.

Das und für die Inſerate veräntworitich? Auguſt Groß Drug der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdrucerei (E. S. m. b. H.) Halle a. S.

dw
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